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97. Jahrgang
Deutschland und die kohlenrage

der Wett.
Me sehr der den Ausgang des Weltkrieges beherrschende

Versailler Vergewaltigungsvertrag die Verteilung der Kohlen-
schätze in Europa beeinflußt hat, zeigt ein unlängst erschienener
Bericht der englischen Regierung.  Danach ist
Deutschland, das früher das kÄhlenreichste Land Europas war,
an die Meile Stelle gerückt. Wenn man von Vorkommen von
Schwarz- und Braunkohle von weniger als zwei Zoll Dicke
und in einer Tiefe von mehr als 4000 Fuß abfieht, ft>war die
Verteilung der europäischen Kohlenschätze in Prozenten wie

vor dem Krieges WA.:
Deutschland 40,2 WI
Groß-Britannien 32,0 LflO
Rußland 14,6 O/t
Oesterreich und Ungarn . . - , . 8I 0,2
Belgien . . . . . . . . . 2,1 2-1
Frankreich . . . 1,7 8,6
Norwegen . 1,7 1,7
Spanien . 1,1 1,1
andere Länder . . . . . . . 1,3 1,4
Tsckecho-Slowakei . — 4,7
Polen . — 13,3
Ukraine . — 10,8

OesteriHich besaß damals 41377 Mllionen TonnenKohlcnvorrate, setzt nur noch 368 Millionen Tonnen. Un¬
garns Anteil ging von 1718 aus 610 Millionen Domren zu¬
rück, der Anteil Rußlands von 60 170 auf 1988 Millionen
Tonnen, der Anteil Deutschlands von 207 930 auf 148 248
Mill. Tonnen. Groß-Britannien weist noch wie früher 162 387
Millionen Tonen Kohlenvorkommen auf, Europa insgesamt517 Milliarden Tonnen.
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Nach den i-m Okrabechrst brr ZendnM ^Wirtschaftrmd SEIM"
gegeber.en Min -iiim -che!-. über »i, Kstzler . probvktivu der

.Welt  im Jahre ,922 briel, aiUer öeü NachmirkmrgrvdcS Krieges
die Gesamiproduklioa ün genüüwen RechkmnaZmhr noch um 18 Prag,
hinter den FriedeaHe-rgel,nisten zurück. In Deutschland,  dessen
Kohlenbafis infolg« der FriedenSverl-agSauSwirkuiM sebr « heLlich

-iaeschmAcrtwurde (die hier « wüSrrte deutsche QueLe errechne! im
Gegensatz zu der angeführten englisch« ; Ŝtatistik sin« SchmAerunz
von 2 6 Proz . ' ) . betrug der Produk!ionSrückgaiigher verbliebenen
-GorAbaugebleteim Jahre ISA gegenüber 1S16 nicht weniger als
r1.,3, V r o z. Daöei rukfleien 68 Proz . des deutschen Steinkohlen-
:dMDÄeS nach dem AuSlande auf ArparationSiiessrungen. AuS
iWtever Bvtrachduig ist M jv^znm. s « ß mit allen Mittels! «tn« Pro¬
duktiv nS steigerurig  Mgeftnebt nxrden muß. mn nirsevc unter
,'ftm KoGeuprsiM; schwer iwKeidenbe Industrie »« der mbeitS- umd
«KsatzfLhig zu nsichkn. Der nach geseplieher sllogelsMg zu erfol-
gende AWaa, der sich i-m Bergbau besonders verhämMiSvoil aus-
wkkeniden dogmatischen Arbeitszeitbeschränkuna,

muß und wird das Seine hierzu beitragen.
Wiettes die Arbeitsleistung imBergbau gesunken ist, zeigteine

bvn her „DSuflHen WvcMrMME ' « MtzA stsSS^ WAW»
statisti sche lieber si-cht, wcmgch die Leistung im Ruhrrevrvr  pro
Mann und Schicht Än Jahve VH — 0jS3 To . betrug. Man pflegte
zu tagen, daß rund 1 To . die Tageslefftung des Bergarbeiters ist
Im Jahre 1918 ging di« Leistung pro Mann und Schicht auf 0,78
Tonnen herunter. 1921 w-ar sie bei Och? To . cmgÄcm-gl. Dement¬
sprechend blieb die Förderung außerordentlich stack zurück- 1913
wurden IIS Millionen Tonnen zutage gefördert, 1918
nur noch 96 Millionen Tannen , ISIS sogar ledig¬lich 71 MWonen To . Erst, 1921 fetzte eine langsame Hebung mit
94 Do. ein. 1922 wurden gick 97 Millionen To . erreicht, also i-m-mer
noch nicht die IIS Mllionen von. 1913, worauf jedoch die erwähnte
Bergiwerltzzeitungals besonders wichtige Tatsache himveist, daß 1922
im RuhrgÄiet im DrmchWM 150 000 Bergarbeiter mehr tätig
waren Äs 191S. Die genauen Zahlen betrugen im MonatÄmrch»-
schnitt vo« 1913 ^ 409 000 BMgarbeiter. im Oktober 1922 aber
587000 . Mso mit diesem Mehr von 150 000 ArbeitAbMen war
es nicht möglich, zu der -cckten Förderzahl zurückzubehn« .

Ein geradezu erschreckendes Bfld vom Rückgang der Pro¬
duktion ans diesem heute mehr denn je als ausschlaggebend
für die gesamte Gesundung unserer Wirtschaft zu bezchch-
nenden Erzeugungsgebiet.

kann auf den„Gesellschafter"
abonniert  werden.

Ein Javaner über die deutschen
Zustände

Die Köln. Ztg. veröffentlicht einen Brief des japanischen
.Gelehrten Matsushita,  der sich gegenwärtig auf einer
Studienreise durch Europa und Deutschland befindet Mögen
duch manche Ansichten uns befremdlich erscheinen, so ist es
doch reizvoll, zu erfahren, wie 0er deutschfreundliche Japaner
heute über Deutschland denkt. Matsushita schreibt:

Nicht nur ich allein, sondern fast alle Japaner sind
Freunde  Deutschlands. Drei Monate habe ich mich jetzt in
Deutschland aufgehalten, um die Zustände kennen zu lernen.
Der jetzige deutsche Zustand ist sehr traurig -, ich habe deshalb
großes Mitleid mit der Bsoöckerung. Zunächst möchte ich
hier kurz meine Meinung über die deutsche Politik wieder¬
geben.

Trotzdem die Japaner Freunde Deutschlands sind, waren
sie während des Kriegs seine Feinde. Die Ursache hierzu ist
folgende: Die Japaner haben wohl Haß gegen den deutschen
Kaiser, nicht aber gegen das deutsche Volk. Dies ist leicht ver¬
ständlich, wenn man weiß, was der deutsche Kaiser nach dem
japanisch-chinesischen Krieg getan und wie er ohne Ursache
oon der gelben Gefahr  gesprochen hat. Japan ist unge¬
fähr 3000 Jahre alt ; die kaiserliche Familie stammt während
dieser Zeit aus ein und derselben Linie. Japan hat es bis
jetzt niemals aktiv, sondern immer nur passiv gekämpft; es
war und ist also keine Ursache vorhanden , von der gelben Ge¬
fahr zu sprechen. Unser Mikado regiert nur durch göttliche
Tugend Japan . Die Kraft der Waffe dauert nie 3000 Jahre

' lang. Die Ursache zu der Wegnahme von Kiautschau war die
Ermordung des deutschen Geistlichen Oppel. Damals haben
die deutschen Zeitungen selbst über diese Politik geschimpft
und geschrieben: Wenn Bismarck noch lebte, wäre Kiautschau
niemals genommen worden , denn diese Besitzung sei für
Deutschland nickt günstig und könnte leicht eine Gefahren¬
quelle werden. Warum ist der deutsche Kaiser immer so stolz
gewesen und hat keinen Freund gehabt? Er dachte, er könnte
vielleicht die ganze Welt regieren. Jaoan hatte mit England
einen Bund und muhte deshalb mit England zusammen um
die Kolonie Kiautschau kämpfen. Hätte Deutschland
diese Kolonie nicht besessen , so wäre Japan
nie in den Kampf ei .» getreten.

Wer hat Schuld, daß Deutschland beim Friedensver¬
trag  verloren , trotzdem es mit den Waffen gesiegt hat?
Diese Frage ist nicht leicht zu beantworten ; die Hauptursache
scheint aber der Mangelan Geduldvon fettendes
deutschen Volks und die Revolution  zu sein. Der
französische Druck gegen Deutschland ist zu stark; wir hatten
uns bis jetzt nicht selbst davon überzeugt, well wir so etwas
für undenkbar hielten. Die Franzosen selbst lieben nicht alle
diese französische Politik Poincares . Wenn dessen Kabinett
zurücktreten würde oder nicht mehr lebte, so würde dieser
Druck gegen Deutschland allmählich aufhören und Deutschland
sich wieder erholen können. Setzt aber Frankreich diesen Druck
weiter fort, so wird es selbst bald ein großes Unglück
h er au  f bes  chw ö re  n. Wir Japaner verstehen nicht, wa¬
rum der Europäer so unmenschlich ist; vielleich liegt es daran,
daß die geistige Kultur in Europa nicht hoch genug entwickelt,
während die materialistische  sehr stark ist; die europäi¬
sche Kultur ist vielleicht verkrüppelt. Warum ist der denttcke
Kaiser geflohen, war dies eine patriotische Tat ? Jesus Chri¬
stus sagt: Liebe deine Feinde ! Trotzdem sind die Christen so
häßlich, daß sie sich gegenseitig töten und einer den andern
nicht hochkommen lassen will; dies ist die Folge der mangel¬
haften geistigen Kultur . Wo kann man die Menschenfreund¬
lichkeit nach Christus finden? Der japanische Held Kenshin
Uyesugi hat seinem Feind Singen Takeda während des
Kriegs Cßsalz gegeben, well im Lande Takedas das Salz
fehlte. Frankreich hat Völker, welche ohne Zusammenhang
mit Deutschland sind und an diesem kein Interesse haben, zum
Krieg gegen dasselbe gezwungen und benutzt; dies wird über-
all als unmoralisch empfunden. Allerdings hat der Krieg alle
Ordnungen und Einrichtungen zerstört, und auf dem mensch¬
lichen Glück ruht ein Fluch. Wir müssen deshalb jeden Krieg
vermeiden, um das Glück des Friedens nicht gegen das Un¬
glück umzntauschen.

Nach dem Krieg ist Deutschland ärmer , der deutsche Kapi¬
talist aber viel reicher geworden, als er es vor dem Krieg
war . Ich glaube deshglb, daß es in Deutschland, wenn alles
Geld zusammengenommen wird, genau so viel Reiche gibt
wie vor dem Krieg. Würde der deutsche Kapitalist wirklich
Mitleid mit der Armut seines Volks haben und sein Geld zur
Verfügung stellen, dann brauchte man keine ausländische An¬
leihe aufzunehmen; Deutschland könnte sich also selbst helfen.
Ich möchte deshalb den deutschen Kapitalismus
oufwecken;  die Regierung darf den wenigen Kapitalisten
nicht schmeicheln, sondern muß einen Druck auf sie ausüben,
baß sie den zahllosen armen Vaterländischen helfen. Um solche
Entscheidungen zu treffen, ist eine monarchische Regierung
vder eine Älleinregierung besser als eine verfassungsmäßige
Mehrheitsregierung . Ich wünsche Deutschland wirklich schnellbinen großen Mann so vollkommen wie Bismarck.  Als
inländische Politik muß die Regierung zuerst dem Volk Nah¬
rungsmittel geben: geschieht dies nicht, so wirb das Volk au^

Magst vor dem Hungertod in große Unruhe geraten. Unruh?
des Volks entsteht aus der innern Unordnung des Landes.
Die Regierung soll als Geldquelle nicht nur die Steuern neh¬
men, sondern selbst Geschäfte machen (Tabak -, Textilwaren -.
Chemikalien-, Alkoholmonopol u. a. m.). Um die Währung
M festigen, darf nicht nur die Meinung des Wirtschaftlers
maßgebend sein, sondern n.an muß auch den Seelenkunbigen
Avagen. Bei der Wäbrungsänderung spiegelt die seelische
Wirkung eine große Rolle. Um den Mangel an Steinkohls
zu beseitigen, müssen Physiker und Techniker andere Kraft¬
quellen suchen (Sonne , Wind , Wasserdruck, Erdwärme , An¬
ziehungskraft, Umbrehiungsbewegung der Erde usw.).

Nach meiner Meinung scheint es, als ob DeutsckchiM
augenblicklich keine geeigneten Diplomaten
hat. Der Deutsche muß jetzt feinen Stolz unb seine Hartnäckig¬
kett auf geben, die Folgen davon geduldig tragen und den
rnnern Frieden zu erhalten suchen. Helden müssen dulden,
ohne Geduld kein Sieg . Gott gibt dem Geduldigen Glück. Ein
japanisches Sprichwort sägt: Wenn man sich ausdehnen oder
ausstrecken will, muß man sich erst zusammenziehen wie die
Raupe bei ihrer Fortbewegung.

Will man die Grenzen zwischen Deutschland, Belgien und
Frankreich nicht weglassen, dann wird es für die Zukunft
besser sein, jeder deutsche Staat regiert sich
selbst.  Die Teilung eines Landes ist nicht immer eine trau¬
rige Erscheinung, denn sie kann oft Vermehrung , Stärkung
und Vergrößerung bewirken, wie wir dies beim Lebewesen
bestimmt nachgerviesen haben. Sollte das Deutsche Reich zu¬
grunde gehen, so geht der Deutsche doch selbst nicht unter . B e-
hält jeder Deutsche seine patriotische Seele,
sokannmanjederzeitdasDeutscheReichrvie-
der ausbauen.  Wenn aber Deutschland schlecht re¬
giert  wird und noch lange die Teuerung dauert , geht schließ¬
lich die heilige deutsche Volksseele verloren . Verschwindet der
Patriotismus , so werden die Folgen sehr traurig sein. Ich
wünsche herzlich, daß die deutsche heilige Seele gesund bleibe
und das Land schnell wieder zu Ordnung komme. Der jetzige
Zustand ist sehr traurig für . die materialistische Kultur und
das Menschenglück. Um Men zu helfen, wünscht man , daß
sich Deutschland selbst regiert durch einen klugen, unpartei¬
ischen Held ober Diktator. Zum Schluß hoffe ich die Erweckung
des deutschen Kapitalisten, die Heldenhaftigkeit des deutschen
Volks und bie baldige Aenderung der französischen Politik
gegenüber Deutschland.

Die neuen Steuern — Sozialisierung der
Hypotheken

Berlin , 28. Jan . Dem Finanzausschuß des Reichs-
Wirtschaftsrats  wurde gestern die neue Steuernotver¬
ordnung vorgelegt. Ein Vertreter des Reichsfinanzmini-
steriums führte aus , es sei zu erwarten , daß im Laus des
Dezember die Währung befestigt sei und am 1. Januar die
Goldmarkrechnung durchgeführt werden könne. Daher müsse
die Verordnung schleunigst verkündet werden. Da das Ein¬
kommen von 1923 sich unmöglich ermitteln lasse, schlage dis
Vorlage vor, von der Veranlagung des Einkommens 1923
sowohl für die Einkommens- als auch für die Körperschasts-
steuer ganz abzusehen und erst wieder das Einkommen des
Jahres 1924 im folgenden Jahr zu veranlagen . Die Ein¬
kommensteuerschuld 1923 soll mit den für 1923 zu leistenden
Vorauszahlungen  als bezahlt gelten, nachdem am 15.
Dez. 1923 noch keine Vorauszahlung (an Stelle derjenigen
am 5. Januar 1924) für 1923 erhoben worden ist und zwar
sür je 1000 Mark Jahres st euerichuld 25 Gold¬
pfennig.  Der dritte Teil der Rhein - und Ruhr-
abgabe,  die an sich am 5. Januar 1924 fällig ist, soll zur-
Hälfte bereits am 15. Dezember in Höhe der doppelten!
an diesem Tag fälligen letzten Einkommenstsuervorauszah-
lung entrichtet werden. Bezüglich der für das Einkom¬
men von 1924  zu leistenden Vorauszahlungen
sind die' Einkommen in fünf Gruppen  mit verschiedenen
Maßstäben eingeteilt. Mit der Vorauszahlung ist eine kurze
Voranmeldung  über die Einnahmen und Ausgaben
sowie Verbrauch in Goldmarkberechnuna einzureichen. Bei

Landwirtschaft  sollen DorauszahkungsbetrSge vis
zu 5 E o l d m ar k, im ü b ri g en bis zu 10 Mark nicht er¬
hoben werden. Die neue Mietzinssteuer gehe von dem
Grundsatz aus , . an Stelle der ausgefallenen Hypotheken-
oläubiger die öffenkl. Hand zu setzen' (d. h. daß die durch die
Geldentwertung um ihr Guthaben gebrachten Hypotheken¬
gläubiger zum Verzicht,auf ihr Guthaben gezwungen wer-,
den und daß die Reichsverwaltung das Erbe antritt ). Die
Betriebssteuer  soll am Januar aufgehoben werden. —
Nach kurzer Aussprache wurde der Entwurf einem besonderen
Arbeitsausschuß überwiesen.

Neue Nachrichten
Stegerwald übernimmt den Auftrag

Berlin , 28. Nov. Nachdem dis Verhandlungen zwischen
den Deutschiwü analen und der Deutschen Volkspartei einen
günstigen Abschluß gefunden hatte, erklärte sich Steger¬
wald  unter Vorbehalt bereit, die Bildung des ^sieichskabi-

«



tietts zu übernehmen. Es scheint, daß er auch die Demokraren .
einbeziehen will.

Ueber den Gang der Verhandlungen wurde weiter ge¬
meldet:

Berlin . 28. Nov. Der Reichspräsident hat, wie die Blät¬
ter berichten, eine Unterredung m't dem Zentrumssührer Abg.
Marx  als des Vertreters der bürgerlichen Arbeitsgemein¬
schaft (Zentrum , Deutsche Volkspartei und Demokraten) zu¬
nächst abgelehnt, als das Scheitern des Auftrags an Dr
Albert  nicht mehr zweifelhaft war . Am Dienstag morgen
«rschien jedoch Abg. Marx bei Ebert  und legte ihm un-
ivoeideutig die Ansicht der Arbeitsgemeinschaft dar. Gegen
Var res,  den Oberbürgermeister von Duisburg , bestehen
insofern in gewissen Kreisen Bedenken, als er auf dem Stand¬
punkt steht, Deutschland dürfe nicht seine letzte Kraft an die
aussichtslose Festhaltung von Rhein und Ruhr verwenden,
fonst werde es nur mit diesen Gebieten versinken. Das Reich
solle, nachdem diese Gebiete nun einmal, wenn auch nicht
ganz ohne Schuld des Reichs, verloren gegangen seien, zu¬
nächst sie sich selbst überlassen und in erster Linie daran
denken, sich, wenn möglich, selbst noch zu retten. Falls sich
aber über Jarres , der von der Deutschen Volkspartei und
den Deutschnationalen gewünscht wird, die bürgerlichen
Parteien nicht einigen könnten, würde voraussichtlich der
Vorsitzende des Hauptverbands der christlichen Gewerk¬
schaften, Stegerwald,  berufen werden. Am Dienstag
abend wurde Stegerwald vom Reichspräsidenten empfangen.
Er soll bemüht sein, Stresemann  zur Uebernahme des
Ministeriums des Auswärtigen zu gewinnen. Stresemann
soll dazu bereit sein, wenn dies von sämtlichen bürgerlichen
Parteien gewünscht werde. Die Deutschnationalen haben sich
ihre Entscheidung noch Vorbehalten.

Krawalle in Berlin
Berlin » 28. Nov Trotz Verbots veranstalteten die Kom¬

munisten eine Massenversammlung unter freiem Himmel.
Die Polizei wurde gewaltsam entwaffnet . Ein herbeieilendes
Aufgebot drängte die Menge auseinander . Die kommuni¬
stische Abgeordnete Frau Wolf  st ein  wurde dem Unter¬
suchungsrichter zugeführt.

qr

125 000 Billionen geraubt
Berlin , 28. Nov. Am 23. November sind von den Franzo¬

sen auf der Reichsbankstelle Düsseldorf 65 000 Billionen Mark
Reichsbanknoten fortgenommen worden. Am 24. November
bat die belgische Besatzungsbehörde auf der Reichsbankstelle !
Aachen 60 000 Billionen beschlagnahmen lassen. !

Rudolf Herzog das Opfer der Rheinbandilen -
Honnef. 28. Nov. Ein Trupp Sonderbündler drang ge- !

vealrsam bei Rheinbreitbach in das Haus des Dichters Rudolf i
Herzog ein und unterzog den Dichter mit vorgehaltenem Re- !
volver einer Leibesvisitation. Sie durchstöberkendas ganze ^
Haus vom Keller bis zum Boden nach Waffen, die Schränke i
und Schreibtische wurden erbrochen, Gläser zerschlagen, sowie !
Mäntel , Uhren und Schmuck geraubt . i

Einspruch der Pfälzer !
Bruchsal, 28. Noo. Vertreter der pfälzischen Bevölkerung

aus allen Parteien und Ständen haben am 24. November
nach, eingehender Erörterung der gegenwärtigen politischen ^
Lage einstimmig folgende Entschließung angenommen : „Dis ^
Bevölkerung der 'Pfalz ist sich einig in dem festen Willen, jede ^
staatsrechtliche Aenderung in dem geschichtlich gewordenen -
Verhältnis der Pfalz zu Bayern und dem Reich mit allen ^
zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen. Frankreich kann !
wohl die Pfalz durch gekaufte landfremde Elemente vom !
Reich und Bayern losreißen, niemals aber wird ein solches i
Staatsgebilde von der gesamten Bevölkerung der Pfalz als !
rechtmäßige Regierung anerkannt werden."

Der Zankapfel des Ruhrahkömmens
London, 28. Nov. Gestern land ein KabineLtsrat  '

statt, der die Frage behandelte, wie dir Einnahmen zu ver- !
werten seien, die sich aus den. Abkommen der französisch- i
! '.'glichen Ingenieur "Immission mit dem Bergbaulichen Ver- '
' ü von Rhein und Ruhr ergeben- Bradbury,  der eng- i
: ichs Brrtr -ter in der Entschädigungskommission, wohnte der .

huug bei. Wie verlautet , wird dis englische Regierung den ;
! . ehnngs : Lichten ein Vorrecht  auf die Einkünfte bestrei- -

n und dis Frage nötigenfalls vor den Gerichtshof im Haag -
t -innen. Bezüglich der Besetzungskosten  erinnert .!
i..an' in England daran , daß diese nach dem Londoner Ab- !
kommen vom März 1922 auf höchstens 240 Millionen Gold- j
mark im Jahr anaesstzt werden dürfen. Der Betrag könne
nur überschritten werden, wenn alle  Verbündeten die Er¬
weiterung beschließen würden.

Die Pariser Entschädigungskommission  wird
am Freitag die durch die Abreise Bradburys unterbrochene
Beratung wieder aufnehmen.

Die . Wesimmster Gazette " schreibt, die Verhandlungen des
Kabinettsrats haben sich hauptsächlich darum gedreht, ob die
in letzter Zeit von der Rheinlandkommission  er¬
lassenen Verordnungen bezüglich der Ruhrbesetzung auch für
das englische Besetzungsgebiet anerkannt werven zonen,
nachdem die deutsche Neichsregierung alle diese Verordnun¬
gen nün einmal angenommen habe. Wahrscheinlich werde
es jetzt zu einer englisch-französischen Verständigung kom¬
men müssen, vorausgesetzt, daß nicht der Schein erweckt
würde , als ob England dadurch die Ruhrbesetzung als recht¬
mäßig anerkenne.

Die Kohlenlieferung an Italien
Rom, 28. Nov. In dem Düsseldorfer Abkommen hat sich

Italien von Mitte Januar an eine monatliche Lieferung von
Entschädigungskohlen von 400 bis 440 000 Tonnen gesichert.
Für Dezember sind 200 000 Tonnen zu liefern.

Frankreich wird nicht gedrängt
Paris , 28. Nov . Der Pariser . Newyork Herold" meldet

aus Washington , Präsident Loolidge  und der Schah¬
sekretär Mellon  seien nicht (wie Hughes) der Meinung,
daß man Frankreich wegen seiner Schulden an Amerika
nahmen sollte, da es jetzt nicht bezahlen könnte. Eskönnke
allerdings bezahlen, wenn es die Ausgaben für die Heere

Frankreichs und deS Kleinen BerbaudS , die in starkem
Mißverhältnis zu den französischen Finanzen stehen, ein¬
schränken würde. Amerika besitze aber kein Mittel , um
Frankreich einen derartigen Rat zu erteilen. (! Aber Deutsch¬
land soll bezahlen. D. Schr .)

Württemberg.
, Stuttgart , 28. Nov. Ein Polizeibeamter von
Kommunisten erschossen.  Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt: Gestern abend entdeckte eine Streife der
Fahndungsabteilung II des Polizeipräsidiums, die sich auf der
Suche nach einem Verbrecher befand, in einer Wirtschaft am
Leonhardsplatz eine geheime kommunistische Ver¬
sammlung.  Dabei wurde ein Zettel vorgefunden, der auf
das Haus Rotenbergstrahe 112 in Ostheim verwies und be¬
sagte, doß dort unter einem bestimmten Stichwort Kommu¬
nisten anzutreffen seien. Noch im Verlaus des gestrigen
Abends wurde der Oberwachtmeister Tschirsch  mit einem
weiteren Beamten und einem Schutzmann nach der Roten¬
bergstraße 112 entsandt. Er fand Einlaß und wurde nach
dem Haus Alfredstraße 7 in Ostheim verwiesen. Als Führer
dorthin wurde ihm der 12jährige, der kommunistischenJu¬
gend angehörige Sohn der Familie mitgegeben. In dem er¬
wähnten Haus der Alfredstraße trafen Oberwachtmeister
Tschirsch und der andere Kriminalbeamte tatsächlich 10 Kom¬
munisten an. Tschirsch suchte diese geheime Versammlung mit
oorgehaltenem Revolver in Schach zu halten und sandte den
anderen Beamten nach der nahe gelegenen Polizeiwache am
Ostendplatz, um Verstärkungen zu holen. Als die Beamten
kamen, fanden sie den Oberwachtmeister Tschirsch innerhalb
Der Haustüre tot vor. Er hatte eine durchschossene Brust. Die
Kommunisten waren durch das Fenster entflohen. Die Ein-
und Ausschußlöcher der Tür in dem betreffenden Zimmer
ließen erkennen, daß ein Feuergefecht durch die Tür statt-
tzesunden hatte. Oberwachtmeister Tschirsch hatte sämtliche
Munition seines Revolvers verschossen. Nach den Tätern
wird gefahndet. Bis jetzt sind mehrere Festnahmen erfolgt.

Iahressesi der Bibelanstalt. Die Württ . Bibelanstalt
feierte am Reformationsfest ihr Jahresfest mit einer Predigt
Des Kirchenpräsidenten v . Veit  aus München in der Stifts¬
kirche in Stuttgart . Dekan G a u g e r-Ludwigsburg erstat¬
tete den Geschäftsbericht, nach dem im letzten Geschäftsjahr
(bis 30. Juni ) 486 516 Bibeln, Neue Testamente und Bibel¬
teile, darunter 169 000 Vollbibeln unter weitgehenden Preis¬
nachlässen verbreitet wurden. Auf Weihnachten soll die Uebsr-
setzung des Neuen Testaments von Dr. Menge  mit Bilder¬
schmuck des Meisters W . Steinhaufen ausgegeben werden-
Infolge der drückenden Währungsverhältnisse mußte der Be¬
trieb der Anstalt bedeutend eingeschränkt werden, ja er Ist
nnch mehr als lOOjährigem Bestehen durch die widrigen
Zsitverhältnisse in seinem Fortbestand ernstlich bedroht.

Leonberg» 28. Nov. Gegen die Erdrosselung.
Durch Steuern.  Eine von über 600 Handwerkern besuchte
Versammlung protestierte in einer Resolution gegen die
beutige brutale Art und Weise der Erhebung der Steuern,
die geeignet sei, das Handwerk als den goldenen Mittelbau
im Staate zu zerschlagen. Das Handwerk beanspruche den
Schutz der Verfassung vor Aufsaugung und Erdrosselung; es.
bade schon einen recht erheblichen Teil einer Substanz ver¬
loren. Es sei nicht mehr in der Lage, auch nur einen Teil
seiner ehemaligen Rohmaterialien zu" kaufen. Als ganz be¬
sonders ,brutal wurde die Vetrisüssteuer und die neue Er¬
hebung der Gewerbesteuer empfunden. Das Handwerk sei
nicht in der Lage, die im Januar 1924 fälligen Steuern zu
entrichten. Die Regierung wurde ersucht, in der schärfsten
Form bei der Neichsregierung vorstellig zu werden, da sonü
mit dem Zusammenbruch des Handwerks als einer der stärk¬
sten Stützen des Staates zu rechnen sei.

Gmünd, 28. Nov. Sch m a l z s ci! s chu.n g. Im Ee-
meinderat wurde zur Sprache gebracht, daß einige Mstzger-
rneister einen größeren Posten Schmalz au 60 Z das Pfund
«»gekauft, durch Zusatz geringwertiger Fette wie Talg usw.
vermehrt und dann das Pfund au 1.40 Mar ? verkauft Häven.
Die Sache wird die Staatsanwaltschaft beschäftigen.

E8wana ?n a. iö.. 28. Noo. S chu tzdaf t. Ein ELchäM -,
mann des hiesigen Obcramtsbezirrs , der sich- geweigert hatte,
Schmalz gegen Papiergeld zu verkamen, rmrds lt. Jagstztg.
ans Antrag des Obermzsts vom Wehrkreiskommando 5 in
Stuttgart in Schutzhast genommen und erst wieder entlassen,
als er sich unterschriftlich bereit erklärt hatte, Schmalz gegen
Papiermark zu verkaufen. — Ebenso wurde ein Landwirts¬
sohn aus dem Bezirk in Schutzhast genommen, der auf dem
Wochenmark in Ellwangen am 24. Nov. für ein Pfund
Landbutter 2.10 bezw. 2.15 Goldmark verlangt hatte. Der
Butter wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt.

Kirchentellinsfurt, 28. Nov. Dieser Tage wurde ein hier
wohnhafter Student auf dem Heimweg von Tübingen am
„Sträßle bei den alten Weinbergen" von zwei Rowdies über¬
fallen mit der Drohung : „Geld oder das Leben!" Des einen
Angreifers entledigte sich der Ueberfallene dadurch, daß er
ihm mit seinem Spazierstock, der dabei in Stücke ging, einen
solchen Schlag versetzte, daß er zusammenbrach. Daraufhin
stürzte der zweite Genosse auf den Studenten los und brachte
ihm' einige Messerstiche bei. Durch die Flucht konnte er sich
weiterer Stiche entziehen.

Mähringen , OA. Tübingen , 28. Nov. Hammeldiebe.
Im Pferch des Ochsenwirts Nagel von Jmmenhausen wurden
vier Hammel totgeschlagen. Als die Täter die Tiere weg¬
schaffen wollten, kam der Schafknecht hinzu und verjagte sie.
Außerdem wurden Nagel aus einem anderen Pferch acht
Schafe gestohlen. Von den Tätern fehlt jede Spur . In der
Ndcht vorher waren Nagel zwei Hammel gestohlen worden.

Ravensburg » 28. Nov . Milde Strafe.  Der 35
llohre alte ledige Arbeiter August Kieferle  aus Scheer
schlug am 15. Juli in Ennekach den Bauern Paul Reck mit
Dem Bierglas zweimal derart auf den Kopf, daß der alte
Mann tot zusammenbrach. Kieferle wurde vom Schwur¬
gericht zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt , wovon noch
>4 Wochen Untersuchungshaft abgehen. Als strafmil-
Dernd  sah das Gericht an, daß der Mörder betrunken
mar und daß — der Bauer eine dünne Schädeldecke gehabt
habe. —

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, den 29. November 1923.

Liederabend Iseuberg . Irl . Jsenberg, Konzertsängerin
aus Haiterdach, die in Nagold und Umgebung durch ihre
schöne Stimme und durch anmutigen und schwungvollen Vor¬
trag bereit» Freunde gewonnen hat, wird heute abend 8 Uhr
im Festsaal de» Seminars eine Anzahl der schönsten Lieder
von Schumann , Cornelius und Brahms vortragen , eine Ge-
legenheit auf die wir Freunde des Liedes auch an dieser
Stelle aufmerksam machen möchten.

Der Andrcaskag. Der 30. Nov. ist dem Apostel Andreas
geweiht. Me griechische Kirche nennt ihn den Erstberufenen
und schreibt ihm die Errichtung des Bischofsstuhlsvon Kon¬
stantinopel zu. Die Russen verehren den hl. Andreas als
ihren Apostel. Der Andreasorden , der höchste russische Orden
des ehemaligen Zarenreichs, ist nach ihm benannt . In der
Andreasnacht sucht man auf verschiedene Weise die Zukunft
zu erforschen. Am verbreitetsten ist das Bleigießen der Mäd¬
chen. Man benützt dazu einen Schlüssel mit durchlöchertem,

l kreuzförmigen Bart . Die im Wasser entstehenden Bleifiguren
j deuten auf Stand oder Gewerbe des Zukünftigen. Fast so
! verbreitet wie das Bleigießen ist das Pfulgentreten . Vor dem
! Zubettgehen wirft das Mädchen das Kopfkissen auf den Bo¬

den, tritt darauf und pricht dazu dreimal : „Andreas ich bitt
s Dich, Bettstatt ich tritt dich, du wollest mir lassen erscheinen,
j Den Herzallerliebsten, meinen." Das „Spächlen" war in der
i Baar in Uebung: In der Andreasnacht geht das Mädchen
! rückwärts zu einer Holzbeuge und zieht einen beliebigen
, Stecken heraus, ohne hinzusehen. Ist dieser gerade gewachsen,
j sagte, daß dort unter erstem bestimmten Stichwort Kommü-
j bekommt sie einen schönen Mann und umgekehrt,
j Zur Tilgung staatlicher usw. Anleihen. Der Hypotheken-
^ -chläubiger-Schutzverband schreibt uns : Aus den Kreisen der
t Gläubiger von Reich und Land sind uns wiederholt Klagen
j darüber zugegangen, daß die Tilgung bezw. Auslosung staat-
i sicher Anleihen weitergeht, wie wenn es eine Geldentwertung

nicht gäbe. Es werden Anleihen, für die vor dem Krieg der
! Betrag von 1000 Goldmark hingegeben worden ist, heute noch
! zum Betrag von 1000 Papiermark zurück'bezahlt bezw. auf
! dem Konto gutgeschrieben, obwohl dieser Bettag in heutigem
i Papiergeld gar nicht mehr existiert. Wir müssen fordern, daß
l für alle diese Papiere die Zinszahlung wie die Rückzahlung
> ausgesetzt wird , bis eine Klärung der Währungsfrage und
! der staatlichen Finanzen eingetreten ist. Es ist ganz ausge-
! schlossen, daß ein Rechtsstaat das Vertrauen , das ihm seine
! Bürger früher geschenkt haben, in dieser Weise belohnt. Wir
! fordern alle Inhaber solcher Papiere auf, die Rückzahlung

abzulehnen und die Stücke nicht aus der Hand zu geben.
Betrug mit österreichischen kronennoien . Die Berichte

über die Devisenkurse lauten gegenwärtig regelmäßig auf
Milliarden Mark . Abweichend hievon werden jedoch die
Kurse für österreichische Kronen und für ungarische Kronen
in Millionen Mark angegeben. Dies wird vielfach über¬
sehen. Mißverständnisse, die sich daraus ergeben, sind neuer¬
dings auch betrügerisch ausgebeutet worden. Eine Reihe von
Geschäftsleuten, insbesondere solche der Bekleidungsindustrie^
sind in den letzten Tagen durch die Aufbürdung der Noten
zum tausendfach höheren Kurs um sehr beträchtliche Summen
geschädigt worden.

Neue Bierpreise. Der Württ . Brauereiverband G- m. b. H-,
öer Mittelschwäbische Brauereiverein E. V- und der Württ,
Brauerbund E. V. haben mit sofortiger Wirkung folgend?
Preise festgesetzt: lOproz. Lagerbier : Faßbier 36 Goldpfennig'
das Liter, Ausschankpreis 18 Goldpfennig das 0,3 Literglas.

Der Landesmilchpreis. Bei den Verhandlungen der bei¬
derseitigen Vertreter der Milcherzeuger und der Bedarfsge¬
meinden um 27. Nov. in Stuttgart wurde durch Schiedsspruch
der Preis für Frischmilch frei Sammelstelle ab 1. Dezember
auf 15)4 Goldpfennig für das Liter festgesetzt. Eine Erhöhung
auf 16 Pfg . (wie in Bayern und.Baden) wird da zugestanden,
wo Gefahr besteht, daß infolge des höheren Preises die MW
außer Landes ginge.

*

Dom Gustav-Adolf-Verein
ev. Der Eustav -Adolf-Verein, dem jährlich das Kirchsn-

opfer am Adventssest gilt, hat infolge der weltgeschichtlichen
Ereignisse seine Arbeit auf die Erhaltung und Stärkung der
evang. Kirche und Schule unter den Deutschen in andersgläu¬
biger und fremdvölkerischer Umgebung eingeschränkt. Infolge!
der deutschen Währungsverhältnisse kann er zwar z. 3t. di?
neu entstandenen Kirchenkörper deutsch-evang. Art im Bal-
tenland , Polen . Tschecho-Slowakei , Deutsch-Oesterreich und
Südslavien , und die evang. Kolonisten-Kirche Süd -BrasilienS
sowie die deutsch-evang. Auslandsgemeinden nicht mit Geld¬
mitteln unterstützen, vermittelt aber ihre Verbindung mir
Deutschland und teilweise auch die Entsendung von Arbeits¬
kräften für Kirche, Schule und Liebestätigkeit. Schon deshalb
muß die zentrale Leitung des Gustav-Adolf-Vereins in Leip¬
zig aufrecht erhalten werden. Noch mehr aber bedarf seinen
dis Heimatdiaspora. In besonderer Not sind jetzt die Dia¬
sporagemeinden im Rhein- und Ruhrgebiet ; aber auch in
Württemberg kann beispielsweise die kleine Filialgemrind?
Hummelsweiler-Honhardt bei Crailsheim nur mit seiner Hilf?
ihren Mit großen Opfern unternommenen Kapellenumdan
Durchführen: in Laupheim konnte am Reformationsfest die
mit seiner Unterstützung erneute Kirche eingeweiht werden.
Der württ . Hauptverein der Guftav-Adolf-Stiftung , der jetzt
80 Jahre alt ist, hofft, daß es ihm durch das Adventsfestopfer»
steine Haupteinnahme , und andere Gaben (Kassenamt Stutt¬
gart , Alter Postplatz 4, Postscheckkonto 2379) ermöglicht wird,
Heine für die evang. Sache wie für das Deutschtum unentbehr¬
liche Arbeit wirksam fortzusetzen.

Allerlei
Fahrlässige Tötung . Der Inhaber des Kaufhauses Lan¬

dauer in Stuttgart und Augsburg , Julius Landauer,  der
am Ostermontag mit seinem Kraftwagen in dem DorfKomgs»
drunn den aus 'einem Motorrad befindlichen praktischen Arzr
Dr . Mühlhauser  und seinen Assistenzarzt überfuhr, wo¬
bei der erstere getötet,  der zweite schwer verletzt wurde,
wurde vom Landgericht in Augsburg wegen fahrlässiger Tö¬
tung ziu 2 Monaten Gefängnis und Schadenersatz verurteilt.
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^ " Daker und Sohn . Der englische Erstminister BalLwin
ist bekanntlich Führer der Konservativen Partei . Sein Sohn
Oliver Baldwin ober ist ein Führer des sozialistischen Flügels
der Arbeiterpartei . Er tritt in Wahlversammlungen für die
Bewerber der Arbeiterpartei ein ; er wünsche , daß England
baldmöglichst von der konservativen Regierung befreit werde.

Sinnige Inschrift . Am Meßberg in Hamburg , wo sich der
große Lebensmittelmarkt befindet , steht ein hübscher Brun¬
nen , der eine schmucke Merländerin aus dem hamburgischen
Landkreis Vierlanden , wo vorzügliches Gemüse und Obst ge¬
baut wird , mit Gartenfrüchten im Korb zeigt . Der Brunnen
trägt ! it Inschrift : „Am Markt lernt mm die Leute kennen"
— Verkäufer und Käufer.

Der Galgen ist da ! Im „Mer -, Roth - und Günzboten " zu
Mertissen macht Anton Prestele in llnterroth hochachtungs¬
voll bekannt , daß er auf seinem Grundstück den Galgen , nach
dem man schon lange geschrien habe , nunmehr , zum öffent¬
lichen unentgeltlichen Gebrauch errichtet habe und es können
von nun an beliebig viele Wucherer , Schieber , Betrüger,
Kriegs - und Revolutionsgewinnler täglich angeliefert und ge¬
hängt werden ; der Unternehmer liefere Seile und Stricke
ohne Berechnung . Der Galgen sei so gebaut , daß die zu
Hängenden vor der Vollziehung noch in weitem Blick das
Land übersehen können , an dem sie sich mit ihrem Wucher
vollgesaugt haben . .

Was zahlt der Geist . Eine alte Dame , die wegen ihres
Geizes bekannt war , erhielt eines Tages den Besuch der Frau
Pastor , die sie dazu bewegen wollte , für das Wohltätigkeits¬
konzert , das die Gemeinde veranstaltete, 'einen Platz zu neh¬
men . „Es tut nur wirklich leid " , "sagte die alte Dame sofort,
„daß ich zu dem schönen Konzert nicht kommen kann . Aber
ich bin für diesen Abend schon eingsladen . Nun , so will ich
wenigstens im Geist bei Ihnen sein ." „Und welchen Platz
wird Ihr Geist nehmen ? " lautete die Antwort . „Einen zu
500 oder Zu 800 Milliarden ? " Uebcr diese unerwartete Ent¬
gegnung war die geizige Dame so erstaunt , daß sie in der
Verlegenheit den billigeren Platz nahm.

.-- Der Schweineschrvanz als Wintersaat . Die Gegend von
Jüterbog wird viel von Berlinern besucht , die nachts auf den
Schießplätze ' ! Eisen suchen , aber auch bei den Bauern stehlen,
was nicht n >et - und nagelfest ist . Am Samstag morgen ent¬
deckte nun ein Bauer , daß ihm zwei Schweine gestohlen wor¬
den waren . Er rnst die Landjäger und diese finden in einem
Roggenfeld ein Schweinoschwänzchen aus dem Boden
wachsen . Man forscht weiter , und siehe da , die beiden
Schweine lagen astgesÄlo .chtet unter dom Boden . Der Land¬
jäger schneidet das Schwänzchen ab und steckt es wieder in
Len Boden , als sollte es Wurzel schlagen . Dann legt er sich
in den Straßengraben aus die Lauer . Und richtig , bei Däm¬
merlicht kommt ein Herr mit einer feinen Dame aus Berlin,
die tragen einen Reisckorb und kennen die Stdlle schon , wo
Schweineschwänzchen wachsen . Sie sangen an zu graben,
aber La hat sie der Waibel schon cnn Schlafittchen und bringt
sie in jenes Lokal , wo man zum Nachdenken die beste Zeit hat.

. Venedig wird Festland . Die insulare Isoliertheit der
Lagunenstadt Venedig wird in kurzer Zeit der Vergangenheit
angshören . Im nächsten Monat soll mit dem Bau einer
Brücke begonnen werden , die Venedig eine neue Verbindung
mit dem Festkande verschaffen wird . Bisher ging der Verkehr
nur über die bekannte alte Ersenbahnbrücke , aber jetzt soll
eine richtige breite Fahrstraße angelegt werden , die im
wesentlichen dem Automobilverkehr dienen soll . Bisher sind
alle derartigen Pläne an dem Einspruch der Künstlerschafk
gescheitert , die eins Beeinträchtigung der historischen Schön¬
heit Venedigs durch den modernen Verkehr befürchtete . Die
neue Brücke soll im Jahre 1928 fertig werden.

ep . Die Sowjetregierung int Kampf gegen die Religion.
Die Sowjetregierung hat einen planmäßigen Kampf eröffnet
gegen die „religiöse Mentalität des russischen Volks " , die
Lenin neben dem Kapitalismus als den zweiten gefährlicheren
Feind des kommunistischen Systems betrachtet . Die Jugend
wird mit Gewalt dem christlichen Einfluß entrissen ; Pakete
mit Bibeln und christlichen Schriften kommen von der russi¬
schen Grenze zurück mit dem Vermerk „nicht zugelassen " ;
selbst Evangelisten russischer Nationalität gelangen nicht mehr
in ihre Heimat . Kunst und Wissenschaft , Theater und Kino,
Plakate und Flugblätter werden gegen die Religion mobil

6g) L1U
Erzählung von Lewin Schücking.

„Der Tor !" knirschte Duvignot ihm wütend nach . „Mit ihm
wird man kein Erbarmen haben — über eine Stunde werde
ich sein Leben wie das des andern in jedem Moment , der mir
beliebt , vernichten , ecrasieren können — und Lei Gott , Marcel¬

stine , ich werde es tun , ich werde es . Du weißt allein , was mich
abhalten kann und wird , die Todesurteile für beide zu unter¬
schreiben ."

„Ich weiß es, " erwiderte Marcelline , die gebrochen zusam¬
mengesunken in ihrem Sessel lag , zu dem sie sich geschleppt
hatte , „ich weiß es , und —"

»Und du wirst es tun , du wirst einwilligen , mir zu folgen ? "
„Nein ! Ich kann es nicht !"
„Dann . . ." Duvignot stockte plötzlich . Er horchte auf . Er

erblaßte . „Alle Teufel , was ist das ? " rief er aus.
Wilderich war unterdessen davongestürzt , die Treppe hinab,

zum Hause hinaus . Er wußte , daß er keinen Augenblick zu
verlieren hatte , wenn er um acht an der Stelle sein wollte,
wo das Kriegsgericht gehalten wurde , er hatte zehn Minuten
nötig , um bis zum Römerberg zu kommen . Als er auf die Zeil
hinauskam , hob auf dem Katharinenturme ihm gegenüber die
Uhr aus , den ersten Schlag von acht zu tun ; zugleich aber
wurde die Luft durch eine dumpfe Detonation erschüttert — es
schien ein Kanonenschlag — noch einer — dann , nach einer
Pause , wieder einer — Heller und stärker zitterte es durch die
dunkle Abendluft ! Weit oben , nach dem Allerheiligentor hin,
wurde getrommelt — fern vom Roßmarkt her wurde Schreien
und Rufen hörbar — jetzt wurde auch an der nahen Haupt¬
wache getrommelt , und was geschlagen wurde — Wilderich
kannte sehr wohl die Bedeutung dieses Taktes auf dem Kalb-
jell — das war das La -ira , das war der Eeneralmarsch der Re¬
publikaner.

gemacht . Eine russische Zeitschrift „ Der Gottlose " zeigt aus
der ersten Seite eins Leiter von der Erde zrftn Himmel . Aus
der Erde liegen Paläste und Kirchen in Trümmern ; auf der
Leiter steigt ein Kommunist empor , um mit einem gewaltigen
Hammer den Himmel in Stücke zu schlagen , in dem als Spott¬
bilder Jehova , Christus , der heilige Geist , Allah uff . darge¬
stellt sind . Auf dem Blatt stehen Worte wie : „Mit dem Zaren
und Herrn auf Erden sind wir fertig geworden ; jetzt kommt
ihr im Himmel dran " , „Generaloffensive gegen alle Reli¬
gion " , „ Durchbruch der Himmelsfront " . Bekanntlich hat man
auch einmal während der ersten französischen Revolution die
Religion abgeschafft , um dann bald die Torheit dieses Strei¬
ches einzusehen.

Mord oder Selbstmord ? In ihrer Wohnung in Berlin wur¬
den ein Arbeiter , seine Ehefrau und deren verheiratete Toch¬
ter erster Ehe in den Betten tot ausgefunden . In der Küche
dg ebenfalls tot ein Polizeihauptwachtmeister . Die Gashähne
waren geöffnet.

Schadenfeuer . Auf dem Rittergut Gr . Belyw , Kreis Dem-
min (Pommern ) , brannte ein großer Viehstall nieder.
U Schafe , 13 Zugochsen . 42 Milchkühe , 8 Zuchtsauen mit
Ferkeln und das Jungvieh wurden ein Opfer der Flammen,

Gaskrieg gegen Slappseschln ' -gsu . Dis giftigen Gase , die
während des Weltkriegs als Kampfmittel dienten , werd .n
jetzt zu heilsameren Zwecken verwendet , indem man sie
j)Ur Vertilgung schädlicher Tiere auszunutzen sucht . Es sind
schon verschiedene geglückte Versuche unternommen worden,
um die so überaus gefährlichen Schädlinge der Jnsektcnwel!
zu „vergasen " . Jetzt will man mit Giftgas auch gegen an¬
dere Tiere Vorgehen . Wie in der „Umschau " mitgeteilt wird,
hat der Leiter des amerikanischen Militär -Danitätswesenr
angeordnet , bei San Marcos in Texas verschiedene Gate,
wie Chlor und Phosgen , daraufhin zu untersuchen , ob sie
für die Ausrottung der Klapperschlange verwendbar sind.

Vierfacher Mörder . In Reisbach (Niederbayern ) hat der
seit längerer Zeit in Untersuchungshaft befindliche Arbeiter
Fischer aus Göbel (Prov . Sachsen ) ein Geständnis abgelegt,
daß er vier Handwerksburschen ermordet und sie an ver¬
schiedenen Orten vergraben habe.

Der 23jährige Bäcker K . Hundertpfund aus Freiburg i . V.
ermordete und beraubte das Ehepaar Köpfer in Saig (Amis
Neustadt i. Schw .) und warf die Leichen in einen Weiher.
Der Raubmörder ist flüchtig . Er gehörte nach dem Krieg
einer Einbrecherbande an und war schon einmal zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt worden.

Schmutzblätter verholen . Das Wehrkreiskommando in
Dresden hat zwei dort erscheinende Blätter , deren Inhalt irl
der Darstellung ekelerregender Vertiertheit bestand , auf un¬
bestimmte Zeit verboten .

M!II!jI!IIllM!MMj!!!lI!!!«jIl!ll!I!I!!lllttI»IlI»jlI
Zu Anfang deS nächsten MonatS werden wir mit einem

neuen Roman  beginnen.

„Magnus Wörland und seine Erben ",
eine prächtige Erzählung von Günther Won Hohenfels
bat gewisse tatsächliche Ereignisse in einer deutschen Hansa¬
stadt a !S Hintergrund , auf dem sich in lebendiger Schilderung

in Geschehen von höchster SpannungSwirkung abhebt . In
en Mittelpunkt ist ein « jener alten deutschen Kaufherren-

iamilien gerückt , dis schon durch ihre sprichwörtliche Ehren¬
haftigkeit dem . deutschen Namen draußen über See seit Jahr-
hundunderten Geltung verschafft haben . Diesem deutschen
Geist ist der gerissene internationale Händlergeist gegenüber¬
gestellt . der satanisch die deutsche Lauterkeit und Treue zu
schwärzen versteht , in dem Ringen zwischen Recht und Un¬
recht aber schließlich doch den kürzeren ziehen muß . Dieses
Ringen wird gewissermaßen symbolisch daraestellt an dem
Schicksal eines Liebespaars idealster Art . Daneben enthält
sie Erzählung farbenprächtige reizvolle Namrschiiderungen
der argentinischen Wildnis . Magnus Wörland ist ein Roman
von ungewöhnlichem inneren Wert , niemand wird ihn ohne
Liefere Anregung und Befriedigung lesen.

Dazwischen dröhnte das Schießen fort , und — irrte sich Wil¬
derich darin , war es eine Täuschung , hervorgerufen durch sein
so stürmisch durch die Adern der Schläfen gepeitschtes Blut?
— aber es war ihm , als spräche so nur der Mund österreichischer
Kanonen , als kämen diese Eeschützschläge aus den schweren
deutschen Rohren!

Das Geschrei vom Roßmarkt her wurde stärker , lauter —
ein Menschenhaufen hatte -sich da zusammengeballt , er kam heran
und drängte näher und näher — er vergrößerte sich von allen
Seiten ; dann teilte er sich, eine Hälfte blieb vor der Haupt¬
wache , in einer gewissen respektvollen Entfernung , die andere
Hälfte wälzte sich die Zeit hinauf . Wilderich verstand jetzt
dies Rufen , dies Hurra , dies „Die Kaiserlichen find da / der
Prinz Karl ist da !" — er drängte sich in den Haufen hinein , er
fragte , er rief , aber es wurde ihm schwer, eine verständliche,
zusammenhängende Antwort von einem der von Freude und
Ingrimm zugleich wie berauschten Menschen zü erhalten.

„Jetzt holt sie der Teufel , jetzt holt sie alle der Teufel , wenn
sie nicht machen , daß sie fortkommen , das Räuberpack , die Ca¬
naille , die Hundsfötter ! Der Ptinz Karl ist da — von Offen¬
bach her , wie das Wetter sind die Szeklerhusaren schon in Sach¬
senhausen hinein — mit Kartätschen fegen sie die Mainbrücke
rein — Hurra die Kaiserlichen , Hurra die Weißröcke !"

Die Rufe erstarken im Gedröhn der Trommeln , die zwischen
einer starken Eskorte jetzt die Zeil hinauf sich bewegten , um
den Eeneralmarsch in allen Hauptstraßen ertönen zu lassen.

„Gott sei gedankt !" rief Wilderich , vor dem wilden Jubel
in seinem Innern kaum seiner Stimme mehr mächtig , und seine
Stimme erhebend , rief er aus : „Dann ist' s auch mit dem
Kriegsgerichthalten und Füsilierenlassen am End ' ! Ihr Leute,
es gibt dann Besseres zu tun , als hier Hurra zu schreien —
gehen wir zjrm Römer , da soll eben der Schultheiß Dollrath
gerichtet werden — reißev wir ihn den Franzosen aus den

Der wertbeständige Posttarif
Ab 1. Dezember

. Die Gebühren im Post - und Postscheckverkehr werden ZUin
1. Dezember auf wertbeständige Grundlage in Rentenmark gestellt.
Gleichzeitig gelangen wertbeständige Freimarken  zur,
Ausgabe , bei denen die aufgedruckte Zahl den Wert in Renken^
Pfennig Larstellt . Bei der zunächst noch zugelassenen Bezahlung
der Gebühren und der Freimarken mit Papiermark werden diH
Renlenmark -(Grund -)bekräge mit einem Ilmrechimngssah verniet -»
facht , der sich hierbei ergebende Betrag wird nötigenfalls auf volle"
Milliarden aufgerundet . Die für die Vervielfachung anzuwen-
dende Schlüsselzahl ist vorerst der Goldumrechnunzssahsür Reichs,
steuern (die Steuermark ),, und zwar gilt der jeweils Montags b»
Freitags bekanntgegebene AmrechnungSsah immer für den ganze«
folgenden Tag , der Umrechnungssatz vom Samstag immer für die
nächsten beiden Tage (Sonntag und Montag ). Die jeweilig gel,
lende Umrechnungszahl wird an den Postschaltern durch Aushang
bekanntgegeben.

Die wesenklichfie « Gebühren,
die vom 1. Dezember an im Post - und Postscheckverkehr innerhalb'
Deutschlands gelten , sind folgende (in Rentenpfennigen ) :

Postkarten:  im Orksverkehr 3, im Fernverkehr 3.
Briefe:  im Ortsverkehr bis 20 Gr . 5, bis 500 Gr . 10, im

Fernverkehr bis 20 Gr . 10, bis 100 Gr . 20.
D r nck s a ch en bis 50 Gr . 3, bis 100 Gr . 5, bis 250 Gr . 10,

Li« 500 Gr . 20 , 1 bis 2 Kg. (nur für einzelne versandte ungeteilte
Druckbände zulässig) 30.

Geschäftspapiere  und Mischsendungen bis 250 Gr . 10,
bi< 500 Gr . 20, bs 1 Kg. 30.

Warenproben bis 250 Gr . 10, bis 500 Gr . 20.
Paket - Tarif (in 1., 2., 3. Zone ): bis 3 Kg . 30, 60, 60 , bis

-5 Kg . 40, 80, 80, bis 6 Kg. 45, 00, 135, bis 7 Kg. 50, 100, 150, bis
8 Kg. 55 , 110 , 165, bis 0 Kg. 60, 120 , 180, bis 10 Kg. 65, 130, 195
nsw . bis 20 Kg. 160, 320, 480 ; für Zeitungspakeke bis 5 Kg. 20,
40, 40.

Postanweisungen  in Papiermark (v. 1. 12. 23 an ) bis 25
BMonek Mark (in Renkenmark bis 25 M . 20, über 25 bis 50 Bil¬
lionen Mark (über 25 bis 50 M .) 40, bis 100 (100) 60, bis 250
.'250) 80 , bis 500 (500) 120, bis 750 (750) 160, bis 1000 (1000) 20tz
über 1000 Billionen Mark (1000) (unbeschränkt ) für je weiters
250 Bill . Mk . (250) mehr 40. Meistbekrag für gewöhnliche und
telegraphische Postanweisungen unbeschränkt.

Für bar eingezahlke Zählkarten (in Papiermark ) bis 28
B !M . einschl. 10, über 25 bis 50 BiM . 20, -bis 100 BiM . 30, bis
250 B !M . 40, bis 500 BiM . 60. bis 750 BiM . 80. bis 1000 BIM.
LOO. — Für bargeldlos beglichene Zahlkarten dieselbe Gebühr,
höchstens jedoch 100 Rentenpfennige für eine Zahlkarte.

Die Auslandsgebühren
betraK « vom 1. Dezember an : für Postkarten 20 (sedoch nach Un¬
garn mrd Tschechoslowakei 15), für Briefe bis 20 Gr . 30, jede
weiteren 20 Gr . (Meistgewicht 2 Kg.) 15; jedoch nach Ungarn und
Tschechoslowakei bis 20 Gr . 25, jede weiteren 20 Gr . 15; für
Drucksachen für je 30 Gr . 5 Aentenpfennige.

Aus der Geschichte der Tapeten . Wie das Porzellan , die
Seife und das Glas , so stammt die Tapete auch aus China.
Dort war sie bereits im 4 . Jahrhundert n . Ehr . bekannt und
diente zum Schmuck der Tempel und Häuser . Im 16 . Jahr-

'siundert haben die Holländer , die damals das größte see¬
fahrende und handelstreibende Volk waren , die Tapete nach
Deutschland gebracht . Die frühesten chinesischen Taperen
waren handgefertigte Papierstoffe , die in einzelnen Blättern
mit kunstvollen Handmalereien versehen oder bedruckt wur¬
den . Sie wurden damals , entsprechend den Zwecken , denen
sie dienten , in verschiedenen Formen und Größen hergestellt.
Die Rollentapete mit fortlaufendem Muster war noch unbe¬
kannt . Erst die Entwicklung der Buchdruckerkunst und die

.Erfindung der Rotationsmaschine hat die moderne Tapeten¬
industrie in die Höhe gebracht . Solange China und Japan
keine Handelsgebiete für Europa waren , galten die Tapeten
«sts Luxusartikel und waren selten . Bis zum Ende des
17 . Jahrhunderts hielten sich die Preise auf großer Höhe , und
erst um 1750 wurden die Tapeten allgemeiner Gebrauchs¬
und Handelsartikel - Bis gegen Ende des 17 . Jahrhunderts
waren die Engländer die bedeutendsten Importeure hand¬
gemalter chinesischer Tapeten . Aber nur für kurze Zeit . Denn
bald hatten sie die Tapetenindustrie im eigenen Lande durch
geeignete Druckmaschinen so auf die Höhe gebracht , Laß
der Import echter chinesischer Tapeten fast gänzlich ein¬
schlief . Während der Regierungszeit der Stuarts begannen
die Ledertapeten und die gestiebten Wanddekorationen eben¬
falls den so viel billigeren Papiertapeten zu weichen.

Händen , bringen wir ihm die Freiheit , bringen wir ihn im
Triumph zu den Seinen zurück!"

Es brauchte nur in die stürmisch bewegte Masse solch ein
Gedanke geworfen zu werden , um sie dafür zu begeistern — sie
verlangte nichts Besseres als eben eine Tat , etwas Gewalt¬
sames , eine stürmische Kraftäußerung , um sich darin auszu¬
toben.

„Hoch der Vollrath ! Hurra , zum Römer ! Hoch der Schult¬
heiß !" schrie es sofort von allen Seiten ; alles strömte nach einer
Richtung , alles , was sich aus allen Häusern auf die Straßen er¬
goß, die Männer , die Weiber , die Kinder , warf sich in den
Strom.

Auf halbem Wege zum Römer aber staute sich plötzlich
dieser Strom . Vom Römerberge her kam ein anderer Haufe
ihnen entgegen mit denselben Hurras , denselben Rufen . Sie
hatten den Schultheißen in ihrer Mitte ; sie hatten ihn aus dem
Saale geholt , sie hatte das Triumphgeleite , zu dem Wilderich
aufgefordert , längst gebildet . Das eben zusammentretende.
Kriegsgericht hatte bei den ersten Alarmrufen , noch bevor es
eröffnet , sich aufgelöst ; die Offiziere , die Soldaten , alles war
zersprengt , in wilder Hast auseinandergelaufen , zu seinen Trup¬
penteilen , seinen Sammelplätzen zu kommen ; den Angeklagten
hatte man ein paar Wächtern überlassen , und diese waren so¬
fort beiseitegedrängt worden von denen , die als Zuschauer zu
den Verhandlungen des Gerichts gekommen und die ihn jetzt
umjubelten und heimgeleiteten.

So wälzte sich denn nun eine dichtgedrängte , losere Volks¬
menge der Zeil wieder zu, in deren Mitte der Schultheiß Voll-
rath , halb getragen , halb nur noch seiner Sinne mächtig nach
allen Erschütterungen der letzten Tage , nur halb noch lebend,
einherschwankte.

(Fortsetzung folgt .)

o,



Handelsnach r i M enr
Dollarkrrrs am 29- No ». 4 215 500 000 000 Hmo.). NellML

8 Dollar 7.17, London 1 Psd . Stert . 36, Mnsterdam 1 Dulde»BL7 Billionen Mark.
Zahlungen auf das württ . Rolgeld. Am einen zu großen An-

-«vng au den Schaltern der ReichsbanbhowptsteLe z« vermeiden,
.empfiehlt es sich, daß die Firmen , die wertbeständiges württ . Not¬
geld zeichnen wollen, die Zahlung nicht in bar bei der Rerchsbank-
Ipauptstelle leisten, sondern entweder überweisen oder sich von ihrex
Kank einen Scheck auf die Reichsbank geben lagen . '»

Stuttgarter Börse, 23. Nov . Dis ungeklärte politische Lage,
Howie anhaltende Gelösorgen beeinflußten heute die Börse recht
ungünstig. Es zeigte sich gleich bei Beginn umfangreiches Angebot,
bas sich im Verlauf des Tags , als die Kurse verhältnismäßig roe-
Nig Widerstandsfähigkeit an den Tag legten, weiterhin verschärfte,
Die Kursrückgänge betrugen u.igefähr 25 bis 50 Prozent der Mon¬
tagsnotizen . Auf dem Markt der Festverzinslichen  war
teil einiger Zeit zum erstenmal das Angebot vorherrschend. Neckar-
Gold und Festwertbank -Obligakionen 5.5 Billionen für den Dol¬
lar bezw. das Gramm. Dollarschätze und Golüanleihe ohne An¬
gebot zum Berliner Kurs gesucht. — Bankaktien:  Hypothe¬
kenbank 2.5 (3), Bereinsbank 4.3 (5), Notenbank 180: — B raue-
peiwerte:  Netkenmeyer 12, Pfauen 6, Hohenzollern 15, Ra¬
vensburg 3.9 (5), Eßlinger 5 (6), Mulle 11, junge 7 (9.7). — M e-
tallabkien:  Feinmechanik 52 (55), Hohner 75 (85), llunghans
13 (15), Württ . Metallwaren M (65), Andreas Koch 30 (40). —
Ma s chi n s nak ti e n: Daimler 4.7 (5.3), Maairus (6.5), Eß¬
lingen 10.5 (14), Hesi>r 8 (8.5). Neckarsulmer 8 (10.5), Weingar-
len 30, Lauphennrr V' : i !>z?ug 60 (50). — Spinnerei werte:
stlnkerhausen40 (All, Kolb-Schüle 20 (28), Pfersee 35 (45), Kotkern
4,1 (55), Südd . Kuchen 23 (30), Württ . Kattun 60 (50), Erlangen
18 (15), Bietigheim 60 Geld, Württ . Leinenindustrie AI G., Eß¬
lingen 30, Filz 40, Genüsse 12 Billionen Mark . — Sonstige
Werke:  Bad . Anilin 40 (43), Cemenkwerk Heidelberg 20, 25 (25).
Kaiser Otto 15 (19), Otto Krumm 5 (7), Konserven Leibbrand 3.9
14.5), junge 3.5 (3.6), Skutkg. Bäckermühle 22 (25), Knorr 13 (18),
Stuktg . Zucker 13 (15.5), Mannheimer Oel 25 (28), Weag 12 (16),
Ziegelwerke LuöwigSburg 11.5 (16.5), Stukkg. Verelnsbuchüruckerei
4.3 (1,95), Union Deutsche Verlagsgesellschaft 14 (15), Ko-mkag 3.3
W , Knopffabrik Schorndorf 7.5 (6). Stuttg . Ŝtrabenbabnen _4. (3.5).

Sekt Wochenheim 25 G.. Skutkg. Gips 50 G., Bremen -Beflgh.
Oel 40, Deutsche Berlagsanstalt 30 (20), Salzwerk Heilbronn 100
(130), Köln-Nokkweil 17 (20). WürkkembergischeBereinsbank.

Rarssruher Produktenbörse , 28. Nov Getreide und Mehl.
Ohne allgemein verwendbare wertbeständige Zahlungsmittel , läßt
sich kein Geschäft zustande bringen. Weizen 26,5—27, Roggen 24
bis 25, Gerste 21,5, Hafer 19, Weizenmehl 37,25—38, Noggenmehl
5,75—36, Meie je nach Fabrikat 10,5—12, alles die 100 Kilo in

Gsldmark. Getreide ohne, Mehl mit Sack: Getreide : Frachtparitäk
Karlsruhe, Mehl und Kleie ab Mühlenstakion. Weine und Spiri¬
tuosen: Die Abneigung der Produzenten , gegen Papiergeld selbst
>el guten Geboten zu verkaufen , dauert an , so daß bei dem Mangel
in wertbeständigen Zahlungsmitteln die Beschaffung auch kleinerer
Warenmengen schwierig ist. Preise ziemlich unverändert . Kolonial¬
waren: Tee gewöhnlich 8,8—S, Tee gut 8,0—10,6, fein 10,8—12.
Rohkaffee Sankos 4,2, Guatemala 5,6, gebrannt 5,2—7, das Kilo
verzollt. Me Preise verstehen sich in Goldmark in wertbeständigen
Zahlungsmitteln, bei Papirrmarkzahlung kommt die Ware auf dasMehrfachst im VerhMnis zum Einkauf gegen Devisen. Burma-
!ei-Z 0,6, Graupen 0,65, Schweinefett 2Z, SalatA 16, alles das Kilo
m Goldmark.

Berliner Gelreideprelle am 23. Nov . in Golbmork für 100 Kg.
Weizen (märk.) 18.90—19.30, Roggen 17.30—17.40, Sommergerste
18.80- 26,. Safer 16.20—16.50, Weizenmehl 32.50- 35-50, Roggen-
mehl 32—33, Kleie 7.6—7.8, Raps 34.40—35, Rapskuchen 13.

Märkte
B -ehmE Karlsruhe , 28. Nov . Zufuhr 146 Stuck: 31 Ochsen

l5 Bullen , 35 Kühe und 28 Färsen , 35 Kälber und 5 Schweine.
Preis für den Zentner Lebendgewicht: Ochsen: 50—70, Bullen 4l
us 67. Kühe und Färsen 30—70, Kälber 76—85, Schweine nichi
rotiert . Bests Qualität über Notiz bezahlt. Tendenz des Marktes
«ngram. Der Markt wurde nicht geräumt.

Vieh - und Schwelnemarkk Rotkweil, 28. Nov . Zngeführk wäre:
I>3 Pferde . 80 Ochsen, 130 Kühe, 214 Rinder , 19 Farren und i
Ziegen. Käufe wurden wenig abgeschlossen. Bezahlt wurden n
Golömark: Ochsen vro Paar 2000 bis 3000 °ck, Ansetzlinge pr,
paar 8000 bis 1200 Kühe 500 bis 800 Kalbinnen 400 bi-
st.O ^ t, Jungvieh 150 bis 350 pro Stück. — Dem Schweine
kiarkt waren 297 Stück Milchschweine zngeführk. Preis prl"
paar in Teldmark 26 dis 30 Der Handel war flau, der Abjat
gering.

Devisenkurse

Berlin
»
Holland
Belgien

jEchweden
Italien
London
Neuyork
Paris
^Schweiz
Spanien
D.-Oesterr
-Prag
Pngarn
Argentin
-Tokio

27. Novemver 28 NoveGeld Brief Geld'
1596000 1604000 1596000195510 196490 195510622440 625560 622440748125 751875 748125
1101240 1106760 1101240
181S45 182455 181545

18354000 18446000 18354000 '
4189500 4210500 4189500
227430 228570 227430
730170 733830 734160
54264» 545360 542640

69,85 60,1b 59,85121695 122305 121695
219 45 220,55 219,451296750 1303250 1296750

1995000 2005020 1995000
Merkzahle»

1 Goldmark Briefkurs Berlin 1002S00000000
MMelkurs 1000000000000

Brief
1604000
196490
626560
751875'

1106760>
182455

18446000
4210500
228570
737840
545360

60,15
122305

220.5g
1303250 i
2005000

Re 'ichsbankdlskont.
Gold franken . . .
Steuerumrechnungssatz
Buchhandelsschlüssel .
Buchdruckschlüssel . ,
Großhandelsindex. >
Lebensmittel . , I.
Induflriestoffe
Einfuhrwaren
Inlandwaren.

6>

. 90 Prozent

. 1000 Milliarden

. 1000 Milliarden
, 1100 Milliarden
« 50,2 Milliarden
, 1413 milliardenfach
, 1333 milliardenfach
. 1563.5 milliardenfach
, .1608,8 milliardenfach
. 1374,4 milliardenfach

Lebenshaltungskosten:- (17.  November ): 831milliardenfache, '
Das Wetter

Trotz des über Mitteleuropa sichenden Hochdrucks übsrwieqk
bereits wieder e>in neuer Lustwirbel im Westen, unter dessen Ein¬
fluß am Freitag und Samstag vorwiegend nas Kalkes Wetter -n -r-
warken ist.

Amtliche Bekanntmachung.
MUchverforgung.

Nach den gemachten Erfahrungen hat der Auf¬
ruf der MilitärbefehlShaberr vom 17. dS. Mir.
(Gesellschafter Nr. 272) bir jetzt nicht die gewünschte
Wirkung gehabt Wenn die Milchanlteferung sich
nicht steigert und das im Mtlchlreferoertrag festge¬
setzte Lieferfoll nicht annähernd erreicht wird, wird
dar Obsramt mit sofortiger Wirkung die Schließung
der Zentrifugen in denjenigen Gemeinden verfügen,
aur denen zu wenig Milch an die Sammelstelle ab-
eeliefert wirs . Außerdem behält sich dar Oberamt
vor, diejenigen Kuhhalter, die schon seit Monaten
böswilligerweise keine Milch abiiefern, in Schutzhast
zu nehmen. Die Gemeinden selbst werden noch be¬
sonder? darauf hinaewielen, daß sie für Erfüllung
der Milchltesersolls fi lanzirll haftbar find. Ich habe
den Eindruck, daß manche Kreise sich der ErnstL
der Lage nicht völlig bewußt sind.

Die (Stadt -)Schultheißenämter werden beauf¬
tragt , vorstehendes in ortsüblicher Weise bekannt zu
machen und zuverlässig bis 1. Dezember d». 3s.
VollzugSberichtzu erstatten. Zugleich ist über die
Tätigkeit der MtlchauSschufseS im Sinn der Ziffer 3
deS Erlasse» drs Ernährungsministeriums vom 17.
dS. Mir . (StaatSanzeiger Nr . 270) näher zu berich
ten, auch sind diejenigen Kuhhaller, die schuldhafter
weise seither keine Milch abliefecn, namentlich zu
bezeichnen.

Nagold, den 28. November 1923.
1097 Oberamt : Münz.

Jeden Samstag
KW-, M - md Emise-Milkt.
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Dlöppeln, r Dänd« / Weipstickeeei
Kreuzstich,LDLud«/ Eouueuspitzen
Hohlsaum uud Leiuendurchbruch
Luvst-Stricken / Das Flickbuch
Strick-Nrbeiten, LDLude/Duch der
Puppeukleiduug / Häkel-klrbeiten,
4Dd«. / Ausschnitt-Stickerei,LDde.
Hardauger-Stickerei / Schiffchen-
Arbeiteu / Duutstickersi, LBände
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SVver¬

schieb«»«
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^ Zu b z.chiN du:S
Zs .W.Zaiskk.Vllchhdlg.Nagold.

Mste mit der Aufschrift

vorrätig
beim Gesellschafter.

Oberschwandorf.
Avl Neilag. den 30.Nov. 1923 vom. 11 Wk
kommen auf jdem Rathaus aus Abt. Harzwäldle
34.30 Fstm.

Forchen
in 5 Losen

im SubmissionSweg zum Verkauf. 1090
Bedingungen werden auf dem Rathaus be

kanntgegeben.

k-mvstehlt _ Buchhandlung Zaiser.

Qsselienk
voll blvibklläem Verl

ist

Predigten
für die

Sonn- und Festtage
des Kirchenjahres

von
Lhr. Römer

Prälat.
Vorrätig bei

K. As. rsl88k. Sisgollj.

Für jeden Kriegsteilnehmer!
Sie wiirtt.Regimelüerw Weltkrieg M4-1S18

Herausgegebe» von General H. Flalschle»
— Verlag Ehr. Bester A.G^ Skukkgark —

Ld. 1. Da» ». « Lrit. I »sm>terie.z>egime»t Ar.
127. Beerb, v. Oberftlt. Schwab u. Hauvtm.
A. Schreyer. 12 Bogen gr. 8". Mit 1Ü1 Abbil¬
dungen, 2 Ilebarstchlskarten.

Dd. 2. Da, württ. Sebirgs-Artill-rie-Resiment.
Bearb. v. Hauptmann Seeger. 12 Bogen gr. 8°.
Mit A>8 AbbildungM, 2 Bierfarbemafeln,
Uebersichtskarte und 10 Skizzen.

Bd. 8. Das 1. württ. Landsturm-Inf .-Regt.
Rr. IS. Bearb. v. Major z. D. F. Groß,
Bg. gr. 8". Mit 82 Abbildungen und 8 Skizzen

Bd. 4. Dag württ. Restrve-Jns.-Regt. Rr. 120.
Bearb. v. Oberst z. D. Fromm. 11 Bogen «r-
8". Mit 87 Abbildungen, 2 Üeberßchtskarten
und 21 Skizzen.

Dd. S. Das württ. Landw.-Inf .-Regt. Rr. 124.
Bearb. von Dr. M. Sznmanzig. 8tL Bogen
gr. 8". Mit 92 Abbild., 1 Karte und 19 Skizzen

Bd. 8. Die Almer Grenadier« an der Westfront
<Sren.-Regt. 12Z). Board, von Hauptmann
Mich. Bechtle. 11s4 Bogen gr. 8°. Mit 74 Ab-
bildungen. 1 Uebersichtskarte und 18 Skizzen,

vd. 7. Da, württ, Reserve-Jnf .-Regt. Rr. 11».
Bearb. v. Matthäus Gerster. 9 Bogen gr. 8°.Mit W Abbild. 1 Karte und 28 Skizzen.

vd . 8. Mit be» Olaadragoaern im Weltkrieg.Do» Hans Gair, Oberlrn. 17Z4 Bg. gr. 8°.
Mit 8« Abbild., S Uederfichtskarten und 19
Skizzen.

Bd. 9. Da»
Bearb. von
ar. 8«, Mit
fichtskartrn.

Bd. 19. Da, württ. Zusanterie-Regiment Rr. 478.
Von Oberst Nick. 8 Bogen gr. 8°. Mit 78
Abbild-, 2 «arten, 1 Textskizz» und 18 Skizzen.

Bd. 11. Dragoner. Regiment König <2. Württ.!
Rr . 28. Bon Generalmajor z. D. Wehl. 8U
Bogen ar. 8». Mit 88 Abbildungen, 2 Ueber-
stchtskarren und 11 Skizzen und 4 Ranglisten.

Bd. 12. Da» württ. Feld-Artillerie-Siegiment
Ar. 118. Bon Otto Staeblr, Leutnant d. Res.
8 Bogen gr. 8». Mit M Abbildungen, 2 Ueber-
fichtskarten und 10 Skizzen.

M> IS. Da, württ. Znfanterie-Regimeut Rr. 478.
Bearbeitet von Hans Burr. Hauptm. a. D.
8 Bogen gr. 8». Mit 88 Abbild., 2 Karten und
19 Skizzen.

Dd. 14. Da, Milier -R^ . Kaiser Frau, Jose»»
»»» Oesterreich, König von Ungarn (4. Württ.)Ar. 122 im Weltkrieg 1914/18' Von Haupt,
mann «S D. Hellmut Snainm. Mit 99 Abbild.,
28 Textskizzen und 81 Skizzen, 2S Bogen.

Bd. IS. Da, Z»s..A« t. Könst, Wilhelm 1. «8.
Württ.) « ». 124 i« Weltkrieg 1N4/1S. Be-
arbeitet von « . » over», Havptma»». Mit
84 Abbild., , Hcĥ jicht». » » «chchlM>88M,
8 » Sette»

Dd. 18. Da» « ürttemb. Felbart.-Regt, Ar. W8
(früher württ. ersaß-Feldart.-ReF . Ar. 88).Bon Karl Etorz, «hem. Leutnant d. R. Mit
89 Abbildungen. 22 Gefechtsskizzenund 1 lieber»
stchtskarte. 128 Seiten Großoktav.

Bd. 17. Da, württ. Lgndw.-3ns.-Rmt. Rr. 128.
Von Oberst a. D. Fromm. Mit 92 Ab¬
bildungen, 17 Gefechtsstizzenu. 2 llebersichts-
karten. 192 Seiten Großoktav.

Bd. 18. Da, Ins .-Regt. Alt-Württember, (I.
württ.) Rr. 12t. Von Oberst v. Brandenstein.
Mit 88 Abbildungen. 2 Karten und 12 Skizzen.

Bd. 19. Da- 2. württ. Seldart..Regt. Nr. 28
.Prinzregent Luitpold ». Bayern-, Bearbeitet
von Hauptmann Gerok. Mit 88 Abbildungen»
1 Uebersichtskarte und 2S Geftchtsskizzen.

Bd. 29. Das württ. Reserve-Jnf .-Regt. Rr. 121.
Bearbeitet von Major Georg Freih. vom Holtz.
Mit 74 Abbildungen, 1 Uebersichtskarte und
8 Skizzen. 194 Seiten Großoktav.

Bd. 21. Da- württ. Referve-Infanterle -Regimmt
Rr. 122. Bon Oberstleutn. a. D. Mitgge.
Mit 78 Abbildungen, L Uebersichtskarten und
18 Skizzen. 128 Serien.

Bd. 22. Das Ins .-Regt. . Kaiser Wilhelm, König
von Preußen- <2. Württ.) Rr. 128. Von Oberst
a. D. Simon. Mit 87 Abbildungen, 1 lieber»
stchtskarte und 22 Skizzen. 138 S.

Dd. 23. Da, S. württ. Feldartillerie- Regiment
Nr. 49. Von Major a. D. Eduard Himmerle.
Mit 7S Abbildungen, S llebersichts- u. 14 Ge-
fechisskizzen. 128 Seiten.

Bd. 24: Das württ. Landw.-3»s.-Rcgt. 123 v.
Dr. A. Ma ck, Lenin, d. L. I. Mit 84 Mb .,
1 Uebersichtskarte und S2 Skizzen. 218 Seiten.

Bd. 2S: Das württ. Landw.-Ins .-Regt. Rr. 128
im Weltkrieg 1914—18 von Gustav Stroh « ,
im Fejd Leutnant der Res. Mit 98 Abbild.,
1 Uebersichtskarte und 28 Skizzen. 189 Seiten.

Bd. 28: Da» württ. Landwehr-Feld-Art.-Re« .
Nr. 1. Bon E. Fortenbach,  Major a. D.Mit 84 Abbildungen, 2 Uebersichtskarten und

9 Kartenskizzen.
Bd. 27. Da, württ. Landw..Zns.-Regi« ent Rr.

122. Bon Rektor Kling. Mit 88 Abbildungenund Karten.
Bd. 28. Da, württ. Brigade. Ersatz. Bataillon

Rr. 84 und da» württ. Ersatz-Inf .-Jicgt. Rr. 82.
Bon Oberst H. Niethammer.  Mit 47 Ab¬
bildungen, 12 llebersichts-, Stellung«, und Ge»
fechtssklzzen, 15 TextskiMn. ,

Bd. 29. Da, württ. 3ns.-Regiment Rr. 47». «o»
Oberst H. Niethammer.  Mit 89 Mbild»
89 lleb-tzchhs-. Stell« « », nnd Desechtsski« «».

Bd. 3l Das Infanterie - Regiment „Kaiser
Friedrich, König von Preußen - (7. Württ.)
Nr . 126. Bon General Stiihmki. Mit 86 Ab¬
bildungen, 22 Textskizzen, 71 weiteren Skizzen

und 2 AnstchtSsktzzen.

Sämtliche Bände sind vorrätig bei

6. «. r » I8ck,  Siieiliismllimg, ü» 601. 0.
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Mir machen darauf aufmerksam,
^ daß der Hl. Jahrgang unserer
beliebte Beilage «Unsere Heimat"
auch dieses Jahr auf besserem Papier
gedruckt und in zweifarbig bedruckt.
Umschlag gebunden erschienen ist, ein
reichhaltiges Buch mit vielen Abbil¬
dungen und Text ungefähr soviel
als ein gewöhnliches Buch mit 250
bis 300 Seiten enthält.

Ein äußerst billiges und wert¬
volles WeihnachlS - GeschenkI !

Wir bitten die bestellten Exemplare abzuholen

.Der Gesellschafter'
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